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Karlsruhe , 6 . Januar .
Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben durch höchste

Order vom 2 . Januar d . I . gnädigst geruht :
den Hauptmann Ludwig im 4 . Infanterieregiment auf

sein Ansuchen und auf den Grund der Entscheidung der
Superarbitrirungskommission für Offiziere und Kriegsbe¬
amte bis zur Wiederherstellung seiner Gesundheit in den
Ruhestand und zur Suite der Infanterie zu versetzen ;

den Oberleutnant Schwarz im Leib-Infanterieregiment
unter Versetzung zum 4 . Infanterieregiment zum Haupt¬
mann , und

den Leutnant Lang im 1 . Infanterieregiment zum Ober¬
leutnant zu befördern ;

den Oberleutnant von Stetten , Adjutant des Komman¬
danten des Armeekorps , dem Leib -Infanterieregiment einzu¬
verleiben und als Lehrer zu der Kriegsschule zu befehligen ;

endlich nachbenannte Offiziere , welche sich in besondern
Funktionen befinden , den verschiedenen Regimentern und
Truppenkörpern , wie folgt , zu aggregiren :

Oberstleutnant von Roggenbach in der taktischen Sektion
des Generalstabs dem Dragonerregiment Großherzog ;

Major Kuntz in der taktischen Sektion des Generalstabs
dem Leib-Infanterieregiment ;

Major von Böckh, Mitglied des Kriegsministeriums , dem
1 . Infanterieregiment ;

Hauptmann von Göler in der taktischen Sektion des Ge¬
neralstabs der Artilleriebrigade ;

Hauptmann von Renz in der taktischen Sektion des Ge¬
neralstabs dem 2 . Infanterieregiment ;

Hauptmann Keller in der taktischen Sektion des General¬
stabs dem 3 . Infanterieregiment ;

Hauptmann Baier in der Jngenieursektion des General¬
stabs dem 4 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant von Renz in der Jngenieursektion des Ge¬
neralstabs dem Leib - Infanterieregiment ;

Oberleutnant von Fischer in der Jngenieursektion des
Generalstabs dem 1 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant Lebeau in der Jngenieursektion des Gene¬
ralstabs dem 3 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant Heisler in der taktischen Sektion des Ge¬
neralstabs dem 2 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant Sachs in der taktischen Sektion des Gene¬
ralstabs dem 3 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant Dürr in der taktischen Sektion des General¬
stabs dem 4 . Infanterieregiment ;

Oberleutnant Kraus in der taktischen Sektion des Gene¬
ralstabs dem Leib-Infanterieregiment ;

Rittmeister von Wechmar , Adjutant der Reiterbrigade ,
dem 1 . Dragonerregiment ,

Oberleutnant Bauer , Adjutant der 1 . Jnfanteriebrigade ,
dem 1 . Infanterieregiment , und

Oberleutnant Stölzel , Adjutant der 2 . Jnfanteriebrigade ,
dem 2 . Infanterieregiment .

Deutslche Reichsversammlung .
ff Frankfurt , 5 . Jan . So oft die Reichsversammlung

Versucht , über den Bereich der verfassunggebenden Thätig -
keit hinaus in die Tagespolitik - einzugreifen , eben so oft be¬
reitet sie sich selber eine Niederlage , eineDemüthigung , oder
mindestens eine Verlegenheit . Ich will nicht an alle die
Beschlüsse der Reichsversammlung erinnern , welche unvoll¬
zogen geblieben sind , wenn sie nicht dielleicht gar das Ge -
gentheil der beabsichtigten Wirkung hervorgebracht haben ,
— ich will nur von der durch den Wesendonck' schen Antrag
aufgeworfenen Frage sprechen, welche die Versammlung
gestern nach zehnstündiger Verhandlung in der Luft schwe¬
bend aufgab , weil sie keine Art der Lösung für dieselbe aus¬
findig zu machen wußte .

Sicherlich , ein solches verzagtes Ablassen von einer ein¬
mal übernommenen Aufgabe zeugt nicht gerade von Kraft
und Selbstgefühl ; es ist aber immer noch besser, als alle
jene sogenannten energischen Beschlüsse, welche die Linke der
Reichsversammlung so oft zugemuthet , und hinter denen sich
die Ohnmacht dann erst vollends glänzend offenbart hat .
Die Reichsversammlung hat nun einmal keine Macht ; sie
hat nie eine Macht gehabt , und es ist eine grobe Unwahrheit ,
wenn man ihr vorwirft , sie habe ihre Macht verscherzt ; eine
Albernheit , wenn man sie für den Nichtgebrauch einer
Macht verantwortlich machen will , die sie nicht besitzt .
Die einzige Frage , welche in diesem Sinne vernünftiger
Weise aufgeworfen werden kann , ist die , ob die Reichsver¬
sammlung nicht vielleicht Mittel in Händen hatte , in ihrer
Mitte oder neben sich eine wahrhafte Regierungsgewalt auf¬
zurichten ; mit andern Worten , ob es nicht möglich war , durch
die Fortsetzung der bewaffneten Revolution die bestehenden
Gewalten zu stürzen und sich in die Erbschaft derselben ein¬
zusetzen . Ich meines Theils bin von der Unausführbarkeit
eines solchen Unternehmens überzeugt ; ich glaube nicht,
daß die Throne in Wien , Berlin , München , Hanno¬
ver rc . sich von Frankfurt aus beseitigen ließen durch eine
Versammlung , die bei dem Versuch einer auf den vollstän¬
digen Umsturz abzielenden Thätigkeit durch zwei oder drei
von Mainz ausrückende Regimenter über Nacht in die Luft

gesprengt worden wäre . Einen Putsch im großen Style , ja
einen förmlichen Bürgerkrieg konnte die Reichsversammlung
organisiren , nimmermehr aber die Staatsgewalten vernich¬
ten , welche von der völlig siegreichen einheimischen Revolu¬
tion verschont geblieben waren .

Lassen wir indessen den Streit über diese Frage , die in der
gegenwärtigen Lage der Dinge völlig müßig ist . Denn
darüber ist alle Welt einig , daß jetzt nicht mehr geschehen
kann, was nach der Meinung dieser oder jener Partei im
Mai möglich war . Alles , was von der Reichsversamm¬
lung von irgend einer Seite her jetzt noch verlangt und er¬
wartet werden kann, ist , daß sie eine guteVerfassung für
Deutschland zu Stände bringe , deren Verwirklichung sie dem
gesunden Sinne des Volks , dem kräftigen Nationalwillen ,
und , wenn nicht dem deutschen Patriotismus der Einzel¬
staaten , so doch wenigstens der verständigen Berechnung
derselben anheimstellen muß . Jeder Augenblick , den die
Reichsversammlung von dieser Aufgabe abgelenkt wird ,
welcher sie sich schon seit Monaten ausschließlich hätte wid¬
men sollen, ist reiner Verlust für Deutschland ; denn es ist
klar , daß die Vollendung derselben von Tag zu Tag schwie¬
riger wird . Wenn man indessen von Unterhandlungen der
Regierungen zu Vereitlung der Verfassung , von förmlichen
Koalitionen gegen die Idee der Einigung Deutschlands
spricht, so kann ich solche Gerüchte nur für Verleumdungen
— wiederum nicht der vaterländischen Gesinnung , wohl aber
des gesunden Menschenverstandes Derjenigen halten , gegen
welche sie gerichtet sind .

G Frankfurt , 5 . Jan . Für die wichtigsten Fragen ,
welche jetzt der Lösung harren , war der heutige Tag von
unberechenbarer Bedeutung . Wie man spät Abends er¬
fährt , hat das Reichsministerium heute nach langer Bera -
thung den Beschluß gefaßt , das Programm in so weit zu
modifiziren , daß auf gesandtschastliche Unterhandlung mit
Oesterreich verzichtet wird . Ein am Abend von Hrn .
v . Schmerling abgefertigter Kurier überbringt diese Nach¬
richt nach Olmütz , während andererseits ein großer Theil
der Reichstags -Abgeordneten entschlossen scheint , das mini¬
sterielle Programm aufzunehmen und das Aeußerste daran zu
wagen , die durch diplomatische Ränke und dynastische In¬
teressen gefährdete Einheit Deutschlands nach dem längst
erkannten Bedürfniß der Nation und mit Aufbietung der
ganzen Volkskraft *) durchzusetzcn .

Es ist nicht zu verkennen, daß wir plötzlich in den Wende¬
punkt der mächtigen Bewegung des verwichenen Jahres ge¬
treten sind . Die nächste Woche wird aller Wahrscheinlich¬
keit nach die Entscheidung bringen , da die Berathung über
den Ausschußbericht in der österreichischenFrage am Montag
beginnen soll . Bis heute hatte die Kommission ihren Be¬
schluß noch nicht gefaßt , da sie erst gegen Abend die offizielle
Mittheilung von den neuesten Erklärungen des österreichi¬
schen Ministeriums empfing . Die Abstimmung steht auf
morgen Vormittag zu erwarten und wird dem Vermuthen
nach gegen daS Programm ausfallen .

Als einen bezeichnenden Umstand erzählt man , daß heute
Graf Giech zum Reichsverweser berufen wurde , — wie es
heißt, um mit ihm wegen Uebernahme des Ministeriums des
Innern zu unterhandeln .

Die Reichsfestung Rastatt .
6.

Wenn man bemerkt, daß die Befestigung von Paris fast zu
gleicher Zeit mit der von Rastatt beschlossen worden ist , so
wird man den Betrieb des deutschen Baues nicht eben rasch
finden . Die Klagen über das langsame Vorrücken der
Werke waren allerdings sehr verbreitet . Wenn wir aber auch
nicht in Abrede stellen wollen , daß manche Geschäfte der un¬
mittelbaren obern Leitung einfacher betrieben , daß besonders
alle Einleitungsarbeiten weit schneller gefördert werden konn¬
ten , und wenn wir gerne zngestehen, daß die Leistungen des
Jahres 1848 tatsächlich zeigten , wie viel mehr in frühern
Jahren hätte vollbracht werden können, so müssen wir auch
den eigenthümlichen Verhältnissen gerechte Rechnung tragen .
Jeder große Bau rückt in seinen frühern Epochen langsamer ,
als in seinen später » vor . Die Hauptursache der lang¬
sameren Ausführung lag indeß wohl in dem Umstande , daß
gleich Anfangs die Bauzeit auf acht Jahre festgesetzt, und
daß demnach in dieser Unterstellung die Gelder flüssig ge¬
macht wurden . Nicht viele Bundesstaaten hätten sich aber
herbeigelassen, die Termine zur Leistung ihrer Beiträge
einem nationalen Interesse zuliebe zu verkürzen .

Die Reichsfestung Rastatt , jetzt vertheidigungsfähig , ist
immerhin ein stattlicher Platz ; wenn er seine Schwächen hat ,
so sind ihm manche eigenthümliche Vorzüge unbestritten .
Diese hat die Freiheit des ordnenden Gedankens erworben ,

*) Nach der jüngste » Gestaltung der Dinge scheinen cs ja eben die

Volkskräftc zu scyn , welche für die Zersplitterung wirken , da jed¬
weder Volksstamm sich nur unter der Bedingung einem nationalen
Mittelpunkt untcrordncn will , daß man ihn an die Spitze stelle .
Eine Regierung für sich allein wäre nicht MannS genug , Oppo¬
sition zu machen . A . d . N .

jene aber hat großentheils die Aengstlichkeituntergeordneter
Rücksichten verschuldet . Das System ist einfach und groß¬
artig ; wir denken , es soll sich dereinst bewähren . Man hat
gesunde , aber fast vergessene Ideen uralter Meister verwen¬
det , und das Prinzip der neuen Befestigung harmonisch und
folgerecht durchgeführt . Man freut sich der großen Räume
innerhalb der allgemeinen Umfassung und in dem Umfang
der einzelnen Werke . In den Höfen der Kernwerke können
Bataillone aufgestellt , in den gedeckten Räumen derselben
große Abteilungen bequem , gesund, und gesichert unterge¬
bracht werden , ohne die Geschützstände zu hindern . Den Ver¬
teidigern ist überall eine freie Bewegung gesichert. Die
Feuerlinien liegen wunderbar schön gegen einander . Es gibt
keine tobten Winkel und keine unbestrichenen Räume ; nach je¬
dem Punkte können bedeutende Feuermassen wirken, welche der
Feind nicht leicht gewältigen kann. Der Artillerie ist ein
großer Wirkungskreis gegeben . Die Stärke des Platzes
wird sich nicht in den ersten Epochen der Belagerung Heraus¬
stellen ; ja wir sind sogar zu glauben geneigt, daß diese nicht
unbedeutend verkürzt werden können ; aber die eigentliche Ver¬
teidigung wird dort beginnen , wo sie bei der französischen
DefestigungSmanier zu Ende geht.

Die Detailkonstruktionen sind meistens gut gedacht , und
die Ausführungen , besonders die der letzten Jahre , sind solid ,
genau , und , so viel es die Sparsamkeit erlauben wollte , selbst
nicht ohne Zierlichkeit.

Die Ingenieure , wir sprechen es mit Freuden auS ,
haben ihre Schuldigkeit gethan .

7.
Wir wollen weder auf die Militärkommission des Bundes¬

tages , noch auf das Reichsministerium einen Tadel werfen ,
denn wir wissen die Schwierigkeiten ihrer Stellung recht
wohl zu beurteilen ; aber wir müssen unsere Stimme gegen
die Sonderinteressen erheben, welche jenen ihr Verhältniß so
peinlich erschwert haben . Aus diese fällt der Vorwurf , daß
sie dem Nationalgefühl keine Rechnung trugen , — daß sie in
ruhiger Zeit um kleine Summen markten konnten , wo die
Erhaltung der schönsten Provinzen , wo das Schicksal eines
Fclvzuges , die Geltung des deutschen Namens , und die nie
befleckte Ehre der deutschen Waffen in Frage steht. Wir
sträuben uns mit allen Kräften gegen den Glauben , daß
man die hohe politische Wichtigkeit einer ernsthaften Vertei¬
digung der Gränzlande nicht erkennen, daß man diese dem
scheinbaren Vortheil innerer Länder oder den Folgerungen
strategischer Schulbegriffe opfern wolle ; wir hoffen vielmehr ,
daß man die unberechenbaren Wirkungen des Eindruckes
auf Freund und Feind erfasse , wenn von den Ufern des
Rheines an jede Hufe Landes der Tapferkeit des deut¬
schen Heeres und der Intelligenz seiner Führer abgerungen
werden muß , denen die thatkrästige Voraussicht der Ne¬
gierungen die ehrenhafte Erfüllung ihres schweren Berufes
vorbereitet und eine erfolglose Aufopferung erspart hat .

In dieser Voraussetzung sprechen wir unsere Wünsche für
die Neichsfestung Rastatt als eine nationale Anstalt
aus . Wenn auch schon Viel versäumt ist , so kann gar Viel
wieder gut gemacht werden . Damit meinen wir aber keines¬
wegs uns mit der Genehmigung des oben bemerkten Ueber -
griffes von 788,000 fl . befriedigen zu wollen . Es soll die
Festung in vollkommenen Stand gesetzt, und das befestigte
Lager , unter Berücksichtigung der größeren Stärke der
deutschen Heertheile , in Ausdehnung seines Raumes , in An¬
zahl und Stärke seiner Werke so hergestellt werden , daß
die Erfüllung seiner Bestimmung verbürgt ist. Somit wäre
eine gründliche Revision der frühern Anträge vorzunehmen ,
und aus diesen alle Anlagen in den Bauetat aufzunehmen ,
welche der Zweck der Befestigung , deren Stärke , und der
Dienst der Vertheidigung erfordert . Es handelt sich viel¬
leicht um zwei Millionen Gulden , welche selbst unter den
jetzigen Verhältnissen von dem gesammten Deutschland sehr
leicht aufzubringen sind.

Wir fühlen uns nicht zum Lobredner der badischen Re¬
gierung berufen , aber anerkennen müssen wir , daß sie der
nationalen Anstalt große Opfer gebracht hat , die um so
mehr gewürdigt werden müssen , als es dem Sonderinteresse
nicht eben zusagt , zum Vortheile rückliegender Staaten den
Krieg im eigenen Lande sestzuhalten.

Heber unsere Justizorgauisation .
Die neuesten verzweifelten Vorschläge in diesem Betreff

dürfen wohl als beseitigt betrachtet werden , bevor die Erste
Kammer darüber förmlich den Stab gebrochen hat .

Allein was ist bei der Erschöpfung des Staatsschatzes an
deren Stelle zu setzen ?

Der Staatsschatz hat die Mittel nicht , um solche Kollegien
von angestellten Richtern einzusetzen , wie die Bezirks straf -
gerichte sind , und die durch das Verfahren vor ihnen noth -

wendig sehr vermehrten Untersuchungskostcn zu tragen . Tie
Untersuchungskosten würden deßhalb um ffz vermehrt , weil
solche Gerichte die Wahrheit der in Frage stehenden That -

sachen nicht unabänderlich feststellen könnten , also eine Re¬
kursinstanz erforderlich wäre , welche auch in den meisten
Fällen benützt werden würde . Abgesehen von dem Kosten¬
punkt , würde aber auch die Belästigung der Zeugen durch



ein drittes Erscheinen vor dem Rekursrichter sehr bedenklich

erhöht , und wenn alle diese Gründe nicht bestünden, müßte

diese Einrichtung deßhalb aufgegeben werden , weil man nun

einmal , und mit Recht , der Meinung ist , daß Strafen von

einiger Bedeutung nur durch vom Volk gewählte Richter

zu verhängen seyen . Das Volk würde , wenn es auch die

Einsicht und Rechtlichkeit angestellter Richter anerkennen

muß , doch immer sauer zu ihren Strafurtheilen sehen.
Bei Beantwortung der gestellten Frage kommt nun in

Betracht , daß die Zweckmäßigkeit für die bürgerlichen
Rechtssachen in erstem Rechtszuge nicht nur keine Kollegien

erheischt, sondern sie sogar verwirft .
Will man das Verfahren vor dem Urtheil , welches die

Erörterung der in Frage stehenden Thatsachen und Beweise
und deren vollständige Sammlung zum Zweck hat , nicht, wie

in Frankreich , den Anwälten und ihrer Begierde nach Ver¬

vielfältigung durch Zerstücklung der Prozesse überlassen ,
sondern , wie es bisher immer war , dem unbetheiligten , oder

vielmehr bei einer Vereinfachung sehr betheiligten Richter
ferner übertragen , so ist der Einzelrichter — auch der

schwächste — hiezu viel geeigneter , als ein Kollegium , weil

hiezu nicht viel Urtheil gehört , im Zweifel das superüiis non
noeent hilft , sein Verfahren aber ( besonders nach Einfüh¬

rung der deßfallsigen , im Ganzen lobenswerthen Aenderun «

gen der Prozeßordnung ) viel schneller und ( weil nicht durch
die Theilnahme von Anwälten bedingt ) viel wohlfeiler ist .

Sein Urtheil ist allerdings viel weniger Werth , als das

eines Kollegiums , allein in den appcllabeln Fällen ist es

weiter Nichts , als ein wünschenswerther Vergleichsvorschlag ;
die nicht appcllabeln aber ebenfalls an Kollegien zu weisen ,
ist noch Niemanden in den Sinn gekommen.

Das Kollegium , welches man verlangt , ist in dem Hof¬

gericht gegeben , vor welchem alles Uebergangene nachgetra¬

gen werden kann ; es ist dies aber ein anderes Kollegium ,
als je ein Kollegialgericht werden zu können hoffen darf .

Verbessert man , wie es vorgeschlagen ist , das Personal
der Gerichtsvollzieher und Gerichtsboten , so wie der Einzel¬

richter selbst , gibt man den Obergerichten durch eine strenge
Geschäftsordnung die Mittel an die Hand , Saumseligkeit
und Leichtsinn mit schweren Strafen zu büßen , beschränkt
man die aufschiebende Wirkung der Oberappellation theils
unbedingt , theils gegen Kaution , so wird der Zustand unserer

bürgerlichen Rechtspflege in kurzem ein idealer seyn , der ,
was Schnelligkeit und Gerechtigkeit der Entscheidung und

Raschheit und Vollständigkeit des Vollzugs betrifft , jeden

Vergleich aushalten kann.
In dieser Beziehung ist also der Rath gerechtfertigt , daß

man es bei den dermaligen organischen Einrichtungen im

Wesentlichen belasse.
Zn strafrechtlicher Beziehung dürfen wir nach dem Obigen

das technische Element ausschließlich nicht festhalten , wenn

wir auch in unserm Schatze die Mittel dazu hätten , was aber

nicht der Fall ist. Auf der andern Seite dürfen wir es aber

eben so wenig vollständig aufgeben , wenn wir nicht Mephi -

sto
' s perfidem Rath folgen wollen . Also eine Vermäh¬

lung des technischen und volkstümlichen Elements !

Man lasse alle Sachen , über welche das Bezirksstrafge¬

richt der Strafprozeßordnung urtheilen soll, mit einigen Aus¬

nahmen , welche an die Amtsgerichte fallen ( z . B . Steuer -

und Zollvergehen , Refraktion und Desertion :c .) , durch ein

Schöffengericht in erstem Rechtszug aburtheilen .
Es bestehe aus einem vom Großherzog ernannten rechts¬

gelehrten Präsidenten und fünf Beisitzern ; seyen diese nun
wie andere Geschworne oder wie Schöffen durch Wahl Der¬

jenigen , welche den Verwaltungsausschuß wählen , für jeden

einzelnenFall oder für einen gewissenZeitraum ( 1 - 2Jahre )

berufen .
Sein Schuldig sey bedingt durch die Zustimmung des

Präsidenten und wenigstens dreier Beisitzer . Sein Aus¬

spruch über die Wahrheit von Thatsachen sey unumstöß¬

lich ; — im klebrigen Rekurs ans Hofgericht .
Die Ucberwachung des Untersuchungsrichters und Entschei¬

dung aller prozeßleitenden Fragen der Voruntersuchung re .

wäre dem Präsidenten allein oder mit Amtsrichtern zu über¬

tragen .
Dies wäre eine Einrichtung , wie sie unsere Voreltern in

bessern Zeiten hatten , wie sie in der Schweiz unter allgemei¬
ner Billigung besteht , ähnlich dem englischen Grafschaftsge¬

richt . Ihr Prinzip ist von unserm Gesetzgeber schon in dem

Schwurgericht und in der neuen Verwaltungsbehörde ge¬

billigt . Sie würde sicher nicht nur gerechte Entscheidungen

geben , sondern auch , was fast eben so viel sagen will , dafür
anerkannt werden . Die Belästigung würde nur vermögliche
und einsichtsvolle , also auch billiger darüber urtheilende
Bürger treffen ; die Kosten dieser Einrichtung für Entschädi¬

gung der Beisitzer und die Untersuchungskosten wären

endlich mit den Kosten jeder andern Einrichtung gar nicht zu
vergleichen . Man hätte eine genügende und zugleich
sehrwvhlfeile Rechtsanstalt .

Deutschland .
> » Karlsruhe , 6 . Jan . Der Artikel „von der Schwei -

zergränze
" in der Karlsr . Z . vom 31 . v . M . hat wohl Recht,

wenn er sagt , daß nach der jetzigen Lage der Dinge den

Beamten , welche gegen die Revolutionäre nicht mit allem

Ernste des Gesetzes einschreiten , die Entschuldigung nicht

mehr zu Statten komme, die sie früher in dem Terrorismus
der Meinungen und in der allgemeinen Lockerung der
Bande der Ordnung finden mochten. Der dort erzählte

Fall vermeintlicher Mutlosigkeit eines Beamten beruht
aber nach sichern Nachrichten auf einem Zrrthume . Aller¬

dings wurde in Lörrach ein Mann eingebracht , aber von

einem höhnischen Benehmen desselben gegen die Diener des

Gesetzes und die Freunde der Ordnung war keine Rede .

Auch war der Mann kein Septemberterrorift , wie dort

unterstellt wird . Seit seinem frühermBenehmen , das , wie

bei Andern , unter die Amnestie fiel , hatte er Nichts mehr

verschuldet , und seine Gefangennehmung beruhte lediglich

auf einem Zrrthume . Demnach ist hier auch gegen die
Behörde , die ihn alsbald auf freien Fuß stellte , überall
kein Vorwurf begründet .

4 Bon - er Murg , 31 . Dez . Der letzte Tag dieses
Jahres ist angebrochen , — eines Jahres , das , wie wenige
in der Geschichte, sturm - und drangvoll war , das viele groß¬
artige Erhebungen der Völker , viele herrliche Thaten ein¬
zelner Männer , aber auch manche Schandthat von mensch¬
lichen Wesen zählt . Der letzte Tag dieses Jahres ist ver¬
flossen , in dessen Kreislauf die mächtigsten Königreiche der
Erde in ihren Grundfesten erschüttert wurden . Throne
wankten , stürzten . Ihr Fall war die Losung zu neuen Stür¬
men , zu neuem Umschwünge des staatlichen Lebens der Völ¬
ker Europa ' s . Auch unser deutsches Vaterland wurde hin¬
eingerissen in den Alles überwältigenden Strom der Völker¬
bewegung . Großartig war die Erhebung des deutschen
Volkes ; ihr konnten die Großen der Nation nicht wider¬
stehen. Was das deutsche Volk, was seine edelsten Söhne
längst in Gerechtigkeit gefordert , — eS wurde ihm gegeben.

Das deutsche Volk hätte glücklich werden können ; aber
den Mißbrauch der Freiheit von Seiten Einzelner , das
Zujauchzen des bethörten Volkes bei den Reden der es täu¬
schenden Führer mußte es schwer büßen . Noch sind die
Wunde » nicht vernarbt , die solche Erscheinungen , wie wir
sie in unserm badischen Oberlande dieses Jahr zweimal zähl¬
ten, ' dem bürgerlichen und häuslichen Leben schlugen. Es
trauert das Herz des Baterlandsfreundes ob des Elends ,
das in den Hütten des Volkes sich häuft und das es größten¬
teils selbst verschuldet .

Es gab Tage in diesem Jahre , in denen jedes deutsche
Herz vor Freude höher schwoll, wo jeder Deutsche mit Stolz
sich Deutscher nannte : — es sind jene Tage , wo die Männer
des Volkes zusammentraten zum friedlichen Baue der Ein¬
heit und Freiheit ; es sind jene Tage , wo , von den Volksver¬
tretern gerufen , ein schlichter Mann aus altem königlichem
Geblüte die oberste Lenkung der deutschen Gesammtheit über¬
nahm . Jene Tage — ich zähle sie unter die schönsten mei¬
nes Lebens — werden nimmer und nimmermehr meinem
Gedächtniß entschwinden . Die sichere Hoffnung , unseres
Volkes Macht und Größe wieder hergestellt und fest begrün¬
det zu sehen, erfüllte jedes Deutschen Herz .

Doch jetzt — Gott hat es anders gewollt . Jene Hoffnung
scheint vereitelt . Das Band der deutschen Einheit droht mitten
anseinanderzu reißen ob des nichtigen Streites , wer des
deutschen Reiches würdigstes Oberhaupt wäre , ob der Habs¬
burger oder Hohenzollern . Möge es der Himmel zum Besten
lenken . Daß er es wird , hoffe ich.

Stuttgart , 31 . Dez . ( Nürnb . Korr .) Ich hatte gestern
Gelegenheit , einen unserer Minister über die durch viele
deutsche Blätter gegangene Zeitungsnachricht sich aussprechen
zu hören , daß ein Bündniß zwischen Oesterreich , Bayern , und

Würtemberg gegen die preußische Hegemonie bestehe, dessen
Vertragsurkunde viele Personen in Frankfurt gesehen
hätten . Derselbe erklärte diese Nachricht , wenigstens so
weit sie Würtemberg betreffe , für eine eben so abgeschmackte
als erbärmliche Lüge , und fügte hinzu , daß , wenn alle

deutschen Regierungen in dieser Frage so unbefangen wären ,
als die würtembergische , man zum Neichsverweser oder

Kaiser machen dürfte , wen man wollte .

K Stuttgart , 5 . Jan . In der gestrigen Sitzung der

Abgeordnetenkammer veranlaßte ein von der Finanzkvm -

mission der Kammer und dem Publikum übergebener „ ein¬
leitender Bericht zu dem Finanzetat von 1848 und 1849 "

eine längere Diskussion .
Den Bericht selbst können wir ohne Bedenken eine Par¬

teischrift nennen , in welcher Alles , was von srühern Finanz¬
verwaltungen geschehen ist , der schonungslosesten Verdam¬

mung übergeben wird . Die Kommission weist in diesem
Bericht nach , daß seit 1830 bis 48 die Staatsausgaben
sich jährlich um 2,300,000 fl . vermehrt haben , und unter¬

wirft eS ferner einer scharfen Kritik , daß daneben auch die

Staatseinnahmen in derselben Zeit jährlich um

3,770,000 fl . angeschwollen seyen . Wer diesen Bericht
mit einiger Aufmerksamkeit liest , kann gewiß der Finanz¬
kommission das Zeugniß nicht verweigern , daß sie durch
denselben eine Unparteilichkeit , Unbefangenheit , und staats -

männische Weisheit an den Tag gelegt hat , welche bisher
wohl noch kaum in den Annalen irgend eines Parlaments

. reicht wurde .
Der Vorstand des Finanzministeriums , Staatsrath Go fi¬

elt , zeigte in einer klaren Darlegung der Sachverhältnisse
r Einseitigkeit und Mangelhaftigkeit jenes Kommissivns -

wichteö. Er räumte ein , daß die letzte Finanzperiode ein

Defizit von 3 Millionen ergebe . Er wies aber auch nach,
rß das Theueruugsjahr 1846/47 den Staat allein an 5

Ullionen , die nothwendrg gewordenen militärischen Nü -

irngcn die Staatskasse über 2 Millionen gekostet haben ,
id daß ferner eine Summe von 800,000 fl. an dem Tr¬

age der Forsten ausgefallen sey , daß mithin bei dieser

tehrausgabe von beinahe 8 Millionen ein Defizit von 3

killionen der früher » Verwaltung wohl êher zur Ehre , als

m Tadel gereiche . Wir waren früher öfters in Opposition
it einzelnen Diensthandlungen des Finanzministers v . Gärt -

w , aber wir müssen in diesem Falle dem der früher » Ver¬

altung gegebenen ehrenvollen Zeugniß des gegenwärtigen
epartementschefs unser » vollen Beifall zollen ,
v . Hornstein unterwarf den Kommissionsbericht einer

mrfen und treffenden Kritik . Er führte sehr richtig an,
iß allein die steigende Bevölkerung unseres Landes ein

„schwellen der Staatsausgaben unvermeidlich mache , und

merkt weiter mit vollem Recht , daß er es nicht billigen
nne , daß die Finanzkommission einen unsere Finanzlage
vertrieben ungünstig schildernden Bericht in das Publikum
einem Augenblick schleudere , wo der Staat genöthigt sey ,

r Deckung seiner Bedürfnisse zu fremden Geldmitteln zu
eifen.
Staatsrath v . Wächter , welcher in dem mehrfach er¬
ahnten Bericht auch einen Angriff gegen die Wirksamkeit

früherer Ständekammern erblickte , ließ über denselben eine
scharfe Philippika ergehen , und zeigte durch nackte That¬
sachen und durch Zahlen die große Mangelhaftigkeit des
Berichtes . Während dieses schneidenden Vortrages , der
wie Scheidewasser in viele Verhältnisse eindrang , sahen wir
zwar die Abgg . Schnitzer , Süßkind , und andere , welche im
Bewußtseyn ihrer unfehlbaren staatsmännischen Weisheit
und ihrer langen ( dreimonatlichen ) parlamentarischen Er¬
fahrung mitleidig zu den Worten Wächters die Achsel zuck¬
ten ; aber sie mögen es uns zugute halten , wenn sie uns
dadurch in unserer Anschauung keineswegs beirrt haben .

Ein Zwischenfall eigenthümlicher Art darf hier nicht über¬
gangen werden . Der Kanzleidirektor im Ministerium der
Finanzen und Abgeordnete Zeller , der früher ein ganz
vorzüglich treuer Diener der früher « Finanzverwaltung war ,
gehört zu der Finanzkommission , und vertheidigte den Inhalt
des erwähnten Berichtes . Der Kanzler v . Wächter , gereizt
durch Aeußerungen des Hrn . Kanzleidirektors , las eine
von demselben dem Finanzminister v . Gärtner bei dessen
Dienstaustritt im vergangenen Frühjahr gegebene schriftliche
Erklärung vor , in welcher der Hr . Kanzleidirektor seinem
verehrten frühern Chef seine volle Anerkennung über dessen
musterhafte und gewissenhafte Geschäftsführung aus¬
sprach . Der Schlag war hart , wir wollen es nicht leugnen ;
sehen wir , wie Hr . Zeller ihn zu pariren suchte . Er unter¬
nahm Dies durch die ewig denkwürdigen Worte : „Man
kann eine Erklärung , wie die von mir ausgegangene und
eben verlesene , geben , aber deßhalb doch mit dem Systeme
der Verwaltung nicht einverstanden seyn.

" Ein schallendes
Gelächter auf den Gallerien und aus den Bänken der Abge¬
ordneten beurkundete , daß man die Rechtfertigung des Hrn .
Zeller gebührend zu würdigen wußte .

Wir sahen in diesem Augenblick in Hrn . Zeller einen Ver¬
treter des Volkes , und knüpften an diese Anschauung unsere
eigenthümlichen Betrachtungen .

München , 4 . Jan . ( Allg . Z . ) Der Erfinder der Ste¬
nographie , Ministerialsekretär Gabelsberger , welcher erst
in den jüngsten Tagen durch Zuerkennung eines lebensläng¬
lichen Jahresgehalts einigermaßen für die großen Verdienste
belohnt wurde , die er durch seine Erfindung um die wissen¬
schaftliche , ganz besonders aber die parlamentarische Welt
sich erworben hat , verstarb plötzlich in Folge eines Schlag¬
flusses , welcher ihn auf öffentlicher Straße heute Morgens
10 Uhr ereilt hat .

Frankfurt , 5 . Jan . ( O . P . A . Z .) Nachstehendes ist der
Tert der in den letzten Tagen mehrfach erwähnten öster -
reichischtn Note :

Wien , 28 . Dez . 1818 . Ohne in eine erschöpfende Erörterung deS
von dem Hrn - Minister v . Gagern der deutschen Nationalversammlung
vorgelegtcn Programms einzugehen , was einem andern Zeitpunkt Vor¬
behalten bleibt , glaube ich dennoch die Aufmerksamkeit des Ministers
schon heute auf nachstehende Punkte lenken zu müssen .

Es wird in Ihrem Programm von der Ansicht ausgcgangcn , als

spreche Oesterreich au , in den zu errichtenden deutschen Bundesstaat nicht
einzutretcn , d . h . sich von demselben auszuschließen . Die Darlegung der

Politik des österreichischen Kabinetts , wie sie am 27 . v . M . zu Krcmsier
geschehen ist, hat jedoch ausdrücklich die Regelung der deutschen Verhält¬
nisse einer weitern Vereinbarung Vorbehalten , und eine Absicht, wie sie
uns in dem Programm des Hrn . v . Magern unterlegt wird , keineswegs
ausgesprochen .

- Es ergibt sich daraus , daß , wenn wir die Prämisse nicht zugcben ,
wir uns anch mit den weitern Folgerungen unmöglich für einverstanden
erklären können . Oesterreich ist heute noch eine deutsche Bundesmacht .
Diese Stellung , hcrvorgegangcn aus der naturgemäßen Entwicklung
tausendjähriger Verhältnisse , gedenkt cs nicht aufzugcben . Kann es

gelinge » , wie wir aufrichtig wünschen und gern erwarten , daß eine

innigere Verschmelzung der Interessen der verschiedenen Bcstandtheilc
Deutschlands zu Stande gebracht werde , wird das Vcrfassungswcrk , an
welchem Oesterreich sich bcthciligt , auf eine gedeihliche Weise seinem
Ziele zugcführt , so wird Oesterreich in diesem neuen Staatskörper seine
Stelle zu behaupten wissen . Zedenfalls würde der künftigen Gestaltung
des bisherigen deutschen Staatenbundes auf eine wesentliche Weise
vorgegriffe » , wollte man schon jetzt das Ausscheiden Oesterreichs aus
dem , wie es in dem genannte » Programm heißt , „zu errichtenden
Bundesstaat " als eine ausgemachte Sache annchmen .

Eine Folgerung dieser von uns als unstatthaft zurü
'
ckgewiesencn Vor¬

aussetzung scheint die von dem Hrn . Minister bei der Nationalversamm¬
lung nachgesnchte Ermächtigung , die gesandtschaftliche Verbindung mit
dem österreichischen Kaiserreiche anknüpfen zu dürfen . Wir haben , eben

so wie alle andern deutschen Bundesstaaten , einen Bevollmächtigten am

Sitze der Zentralgewalt . Seine Vermittlung wird , wie bisher , bin «

reichen , den Geschäftsverkehr mit dem Ministerium zu unterhalte -., . Ew .
werden demnach beauftragt , bei Hrn . v . Gagern dahin zu wirken , daß
er von dieser Anknüpfung einer diplomatischen Verbindung aus den oben
angedcutetcn Gründen absehe .

Das , was wir suchen , ist eine gedeihliche Lösung der großen Frage .
Diese wird nur — davon möge der Hr . Minister überzeugt scpn — auf
dem Wege der Verständigung mit den deutschen Regierungen , unter
welchen die kaiserliche den ersten Platz einnimmt , zu erreichen seyn .
Gern sind wir bereit , ihm bei dem schwierigen Werke die Hand zu rei¬

chen. Wir erwarten auch seinerseits — und seine ausgezeichneten staats -

männischcn Eigenschaften rechtfertigen diese Hoffnung — eine richtige
Würdigung der Verhältnisse und jenes bereitwillige Entgegenkommen ,
das allein zu einer befriedigenden Lösung führen kann . Empfangen ic .
Schwarzenberg .

4 ; Mainz , 5 . Jan . Durchschnittspreise der in Mainz
vom 30 . Dez . bis zum 5 . Jan . verkauften Früchte : — Weiß¬
mehl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 8 fl . 20 kr. — Roggen -
mebl , per Mltr . zu 140 Pfd . , 6 fl . — kr. — 98 Säcke
zu 200 Pfd . Weizen , 8 fl . 42 kr. — 27 Säcke Korn 5 fl.
41 kr . — 49 Säcke Gerste , 5 fl. 41 kr . — 43 Säcke
Hafer , 6 fl . 12 kr . Hievon wurden am heutigen Markttage
verkauft : 98 Säcke Weizen , 8 fl . 42 kr. — 27 Säcke
Korn , 5 fl . 41 kr . — 40 Säcke Gerste , 5 fl . 47 kr . — 43
Säcke Hafer , 6 fl . 12 kr. Außerhalb derselben : 9 Säcke
Gerste , 5 fl . 15 kr .

N Kassel, 4. Jan . Wir sehen in der morgenden Sitzung



des Landtages einer wichtigen Entscheidung entgegen : das
neue Wahlgesetz steht in Frage . Von dem vorigen Landtage
angenommen , kommt es aus dem gegenwärtigen Landtage
verfassungsmäßig noch einmal zur Berathung , und bereits
ist in der Sitzung vom 21 . Dezember mit 23 Stimmen ge«
gen 19 der wichtige Paragraph , der über die Zusammen¬
setzung der Kammer handelt , verworfen worden .

Mit Mühe wurde die Vertagung der ferneren Verhand¬
lung bis zum 5 . Januar durchgesetzt, und der morgende Tag
wird nicht blos über das Schicksal des Gesetzentwurfs , son¬
dern vielleicht auch über die Existenz des Ministeriums ,
welches ihn vorgelegt hat , entscheiden.

Arnstadt , 31 . Dez . ( D . allg . Z ) Heute früh 3 Uhr
weckten uns die Allarmsignale der hier stationirten sächsischen
Neichstruppen . Auf Befehl des Bataillonskommaudanten ,der mit der 6 . und 8 . Kompagnie des 2 . Bataillons vom Leib -
Infanterieregimente in Gotha liegt , mußte die hier stationirte
5 . und 7 . Kompagnie zur Verstärkung nach Gotha , wo arge
Exzesse von Seiten der Bürger gegen die Sachsen vorgekom¬
men seyn sollen.

An die Stelle der heute früh nach Gotha abmarschirten
zwei Kompagnien ist heute Mittag von Stadtilm eine Kom¬
pagnie sächsischer Schützen eingetroffen .

x Aus Preußen , 3 . Jan . Das Ministerium Branden -
burg -Manteuffel hat so eben ein Rundschreiben an die k.
Regierungen gerichtet , welches ihm zu hoher Ehre gereicht ,und vor welchem alle die gehässigen und ungereimten Insi¬
nuationen verstummen müssen , mit denen man selbst noch in
neuester Zeit ein Ministerium anfeindete , welches das unver¬
zeihliche Verbrechen begangen , mit kräftiger Hand Gesetz
und Ordnung wiederhergestellt zu haben . Es bezieht sich
das genannte Rundschreiben auf die der Negierung anonym
zugehenden Denunziationen gegen Beamte .

„ Ich glaube " — sagt der Minister — „ es dem Beamten¬
stande wie dem Publikum schuldig zu seyn , daß solchen An¬
klagen , deren Ursprung nicht einmal zu ermitteln , welche
von Hause aus sich in Dunkel hüllen , keine Folge gegeben
werde . Nur in Zeiten der Anarchie und Gesetzlosigkeit mag
vielleicht die Besorgniß , Verfolgungen ausgesetzt zu werden ,
gegen welche kein Schutz zu erlangen wäre , es entschuldigen ,
wenn der Ankläger seinen Namen verschweigt . Gegenwär¬
tig aber , wo die Herrschaft des Gesetzes überall hergestellt
ist und die Behörden dieselbe bei Vermeidung der strengsten
Ahndung aufrecht zu erhalten verpflichtet sind , würde es,
abgesehen von der Schwierigkeit , welche die Anonymität des
Beschwerdeführens der Feststellung des Thatbestandes ent¬
gegensetzt, der Würde der Regierung nicht angemessen seyn,
auf Denunziationen einzugehen , deren Urheber das Licht
scheuen . Ich nehme daher keinen Anstand , auszusprechen ,
daß anonyme Anzeigen meinerseits keine Berücksichtigung
finden werden , und erwarte ein gleiches Verfahren von den
Beamten meines Departements . Die Letzteren werden
überdies dem gehässigen und entsittlichenden Denunzianten¬
wesen dadurch am kräftigsten Einhalt thun , wenn sie dem¬
selben durch strenge und furchtlose Pflichterfüllung , so wie
durch energische Handhabung des Gesetzes jeden Vorwand
rauben ."

D Berlin , 3 . Jan . Die eben erschienene amtliche Dar¬
legung des Staatshaushalts für das Jahr 1849 , woraus
sich ergibt , daß die Ausgaben des preußischen Staates die
Einnahmen in dem verflossenen sturmbewegten Jahre um
etwa Millionen überstiegen haben , hat einen sehr gün¬
stigen Eindruck auf die öffentliche Meinung hervorgebracht ,
da man das zu deckende Defizit weit höher angeschlagen
hatte . Die finanzielle Lage Preußens ist somit in Erwägung
der außerordentlichen Umstände noch immerhin als eine be¬
friedigende zu bezeichnen.

Wie man hört , dürfte auch gegen den Abg . Waldeck und
gegen andere Abgeordnete der aufgelösten Nationalver¬
sammlung eine Voruntersuchung eingeleitet werden , da man
Papieren auf die Spur gekommen seyn soll, welche darauf
hindeuten , daß jene Abgeordnete die Bildung und Einsetzung
einer provisorischen Regierung beabsichtigt haben .

Hauptmann Loos , welcher seit einer Reihe von Jahren
der preußischen Gesandtschaft in Paris wegen seiner genauen
Kenntniß der Pariser Zustände zur Seite gegeben ist , hat auf
sechs Wochen Urlaub erhalten . Man sieht hierin einen Be¬
weis weiter , daß man die dermalige Gestaltung der Dinge
in Frankreich nicht als bedenklich für die Aufrechthaltung des
Friedens erachtet .

In Rücksicht auf die Lage unserer Künstler , welche durch
die Stürme der Zeit am empfindlichsten getroffen worden
sind, hat unser König beschlossen , die Kuppel der Kirche
in Potsdam ausmalen zu lassen , um durch diese Fresko¬
malereien wenigstens einer Anzahl Künstler Beschäftigung
zukommen zu lassen. Wer unter unser » bedeutenden Künst¬
lern die Leitung dieser Freskomalereien erhalten wird , ist
noch nicht bekannt.

-j- Berlin , 3 . Jan . Gestern Abend hielten der patriotische
Verein und der Preußenverein im Englischen Hanse Sitzung ,
und wurden daselbst , wir wir vernehmen , aufgehoben .
Der Belagerungszustand schneidet daher , um mit Hanse¬
mann zu reden , nicht blos der Opposition ins Fleisch.

In Breslau soll neuerdings sehr viel gestohlen worden ,
und die Polizeibehörde noch wenig in Uebung seyn, die junge
Freiheit der Habeas - Corpus -Akte mit der alten Ordnung
eines gesicherten Eigenthums zu vereinbaren . Einige be¬
stohlene Eigenthümer sollen in Folge dessen reaktionärer Ge¬
sinnungen stark verdächtig seyn.

Königsberg , 28 . Dez . ( B . Z .) An unserer Ostbahn
soll den ganzen Winter hindurch gearbeitet werden . Auf der
in diesem Jahr in Angriff genommenen Strecke von Driesen
bis Schneidemühl ( 7Vr Meilen ) sind die Erdarbeiten jetzt
fertig geworden . Im nächsten Jahre soll hauptsächlich im
Bromberger Kreise gearbeitet werden .

A Pose » , 1 . Jan . Die Wahl Ludwig -Napoleons zum

Präsidenten der französischen Republik hat die Hoffnungender polnischen Partei aufs neue geschwellt, obgleich man sich
schwerlich bereits darüber klar ist , in welcher Weise diese
Wahl für den Traum einer Wiederherstellung des Reiches
der Piasten auszubeuten wäre . Es ist übrigens eine eigen -
thümliche Erscheinung , daß die Agitation zum Zweck der
Einführung polnischer Abgeordneten in die preußischenKammern gänzlich aufgegeben scheint, und daß man gegen¬
wärtig in der engsten Verbindung mit der „deutschen Demo¬
kratie " sein Heil sucht .

Jacoby und andere der bedeutendsten Mitglieder der Lin¬
ken haben demnach gegründete Aussicht , in den polnischen
Wahlbezirken gewählt zu werden . Ob die Polen richtig
gerechnet haben , wird die Zukunft zeigen.

AuS der Provinz Sachsen , 29 . Dez . ( Nürnb . Korr .)Die Wahlkämpfe haben hier die Parteien wieder heftig gegeneinander geführt , nachdem die Novemberereignisse die Poli¬
tik auf kurze Zeit in den Hintergrund gedrängt hatten . Be¬
sonders heftig wird von den entgegengesetzten Parteien aufdem Lande in der Umgegend von Nordhausen agitirt .Der Prediger Baltzer in Nordhausen ist wegen der
Steuerverweigerung bereits in eine Voruntersuchung ver¬
wickelt und schon zweimal vernommen worden . Auch gegenDiakonus Schüler wird eine Untersuchung beabsichtigt ;man beschuldigt ihn , mehrere Dorfschulzen zur Steuerver¬
weigerung aufgefordert zu haben .

Wien , 29 . Dez . ( Berl . Nachr .) Das Fremdengesetz
scheint hier ernstlicher zur Ausführung zu kommen, und viele
Ausländer haben Pässe erhalten ; auch sind gestern zwei der
ärgsten bekannten Wühler und Mitglieder des demokrati¬
schen Klubbs , Gentill und Rivarz , Ersterer Nach den März¬
tagen als Spion Karl -Albert ' s und später Kossuth 's bekannt ,
festgenommen worden .

Der bekannte Reichstags -Deputirte Kudlich , welcher sichin unser » Revolutionstagen durch seine Mission in die Pro¬
vinzen , um die Bauern zu einem Landsturm gegen die beste¬
hende Regierung zu vermögen , einen traurigen Namen
machte, soll sein Mandat als Deputirter niedergelegt haben .

Wien , 2 . Jan . ( St . K .) Aus Ungarn erfährt man , daßder Haupttheil der Armee vor Ofen steht. Die Gesinnungder Bürger und selbst des Proletariats flößte Koffuth ein
solches Mißtrauen ein , daß eine allgemeine Entwaffnung
angevrdnet ward .

Oesterreichische Monarchie .
. AuS dem Banat . ( Oest . Lloyd .) Nach der Niederlagevon Jarkowacz ließ der magyarische Kommandant zwei
junge serbische Pfarrer , Georg Wekezki und Duschan Wu -
konjansky , den ersten mit dem Strang hinrichten und den
zweiten in mehrere Stücke zerhauen . Weiber , wehrloseKinder , und Greise ließ er auf einem freien Platz bei Jar¬
kowacz entkleiden und sie dann durch die Kavallerie er¬
barmungslos niederhauen .

Schäßburg , 11 . Dez . ( D . allg . Z .) Die meisten Herdeder magyarischen Rebellion , Udvarhely , Maros -Vasarhely ,Enyed , Thorda , Klausenburg , sind nun entwaffnet und be¬
setzt ; aber ein schweres Stück Arbeit ist noch übrig : Csik und
Haromszek sind noch nicht unterworfen . Csik unterhandelt ,wie es heißt ; aber Haromszek will sich wehren bis aufs
Aeußerste ; ganz natürlich , da sind die Häupter des Aufstan¬des , da die Offiziere , welche Ehre und Leben verwirkt haben ,da kämpft die Verzweiflung .

Es soll ihnen gelungen seyn, die Vertheidigungslinie der
Kaiserlichen bei Marienburg zu durchbrechen . Marienburgund Honigberg haben sie bereits verbrannt . Militär und
Kronstadter Bürgerwehr haben sich hinter die Mauern von
Kronstadt zurückgezogen. Das Burzenland ist preisgegebenund wird in wenigen Tagen zur Wüste werden . Denn das
ist — könnte ich es mit der Stimme des Donners allen ge¬bildeten Völkern , besonders Denen , die sich vom Lügenscheine
magyarischer Hochherzigkeit, von ihrem brüderlichen Frei¬
heitsstreben haben blenden lassen ! — das ist eine schauder¬
hafte Erfahrung , die wir jetzt machen, daß Türken und
Tataren Engel seyn mögen gegen die raffinirte Grausamkeitder Magyarenhorden . Hatte man den Türken die schwere
Brandschatzung ausbezahlt , dann hielten sie das gegebeneWort der Schonung . Haben diese aber geplündert und ge-
brandschatzt, dann zünden sie an, morden , zerstören Kirchenund Schulen .

Das schöne, blühende Reen haben sie vollständig zerstört ,über 100 wallachischeDörfer verbrannt , während man ihre
Dörfer und Städte menschlich schont. An Edelhöfen und
Edelleuten wird vom wallachischen Landstürme freilich auch
Grausamkeit verübt ; aber wer hat die Furie geweckt und
losgelaffen ? Dahin hat uns die magyarische Brüderlich¬keit gebracht !

Frankreich .
— Parts , 3 . Jan . Die Eröffnung des vielbesprochenen

diplomatischen Kongresses zu Brüssel wird mit jedem Tage
problematischer . Die toskanischeRegierung hat in der Per¬
son des Komthurs Martini einen Bevollmächtigten zu diesem
Kongreß ernannt ; dagegen ist nun der Marchese Ricci ,welcher den König von Sardinien dabei vertreten sollte , vor
zwei Tagen in aller Eile von hier nach Turin zurückberufenworden , wodurch natürlich die Eröffnung des Kongresses
abermals verspätet wird , falls es überhaupt noch zu einem
Kongreß kommen sollte . Allein es scheint, daß Gioberti ,
wohl einschend, wie wenig Sardinien mit seinen überspann¬
ten Ansprüchen von dem Kongreß zu erwarten hat , und wie
wenig es hoffen darf , für sardinische Vergrößerung , dem
König Karl Albert zulieb , Frankreich und England gegen
Oesterreich ins Feld rücken zu sehen, — es scheint , sage ich,
daß Gioberti , anstatt die Lösung der italienischen Frage in
einem Kongreß zu suchen , den ohnehin verwickelten Knäuel
vollends so verwirren will , daß , wenn Gioberti stürzt , kein
Minister nach ihm eine Möglichkeit vor sich behalte , den

Knäuel wieder abwmden zu können. „Hinter uns die Siind -
fluth ! "

-j- Paris , 4 . Jan . Der heutige Moniteur bringt die Er¬
nennung des Admirals Cecile zum Gesandten in Großbri¬tannien . ( Hieronymus Napoleon ist also in seinen Erwar¬
tungen getäuscht.)

Die Untersuchung gegen die Mörder des Generals Brea
und des Hauptmanns Mangin ist beendigt . Es werden 25
Angeklagte vor das Kriegsgericht gestellt ; die Verhand¬
lung beginnt am 10 . ; die Anzahl der Belastungs - und Ent¬
lastungszeugen beträgt über 150 .

Die verbannten Minister kehren nach und nach zurück.
Der ehemalige Justizminister Hebert hat einem Freunde ge¬
schrieben , daß er wieder nach Paris kommen und sich hierals Advokat niederlaffen wolle .

Briefe aus Caen melden, daß von den zuletzt freigelassenen
amnestirten Juniinsurgenten etwa 50 auf dem Wege von
Cherbourg nach Paris sich in Caen auflehnten , heftige Dro¬
hungen gegen die Nationalgarde und die Regierung aus¬
stießen rc . , so daß zuletzt die Nationalgarde von Caen unter
die Waffen trat und die kaum erst Freigelassenen wieder ver¬
haftete . Der Präfekt läßt sie unter Begleitung nach Paris
führen .

Vermischte Nachrichten .
— Französische Blätter geben folgendes Verzcichniß der Minister ,

.welche seit dem 24 . Febr . aufeinander gefolgt sind. Kriegsministerium :
Subervie , Arago , Charras ( interimistisch ) , Cavaignac , Lamoriciöre ,
Rnlhieres . Auswärtige Angelegenheiten : Lamartine , Bastide , Bedeau
( titular ) , Bastide , Drouin des Lhups . Inneres : Ledrn - Rollin , Rccurt ,
Senard , Dufaure , Malcville . Finanzen : Goudchaur , Garnier - Pages ,Dnclerc , Goudchaur , Trouve - Chauvel , Paffp . Marine : Arago , Casp ,
Bastive , Verninac , Tracp . Ocffentliche Arbeiten : Marie , Trelat ,
Rccurt , Vivien , Leo Faucher . Ackerbau und Handel : Bethmont , Flocon ,
Tourret , Birio . Justiz : Crcmieur , Bethmont , Marie , Odilen Barrot .
Unterrichtswesen und Kultus : Carnot , Vaulabelle , Freslon , Fallour .
( Die letzte Kabinettsänderung ist , wie man sieht , noch nicht mitge¬
rechnet )

— Die Deutsche Zeitung , bemerkt das Frankfurter Journal , hatte
jüngst statt : »Hie Preußen , hie Oesterreich !" den kostbaren Druckfehler :
» Hin Preußen , hin Oesterreich ! "

— Die Ulmer Chronik schreibt : „ Der Oktoberschaden in Wien beläuft
sich auf 31,350,000 fl . Reichswährung , dazu 177,500 fl . Schaden an
den Kasernen allein . Wien , als Gemeinde , ist beinahe ganz verarmt ,und soll diese ungeheure Summe als Entschädigung zahlen . Das haben
die Schurken verschuldet , welche die Selbstzerstörung eine »deutsche Er¬
hebung " nannten !"

Entgegnung .
Lörrach , 4 . Januar 1849 .

Ein Korrespondent von der Schweizergränze sah sich in Nr . 333 der
Karlsruher Zeitung vom 3i . Dezember v . I . veranlaßt , die Freilassungeines von dem Militär in einem Gränzdorse arretirten wilden Terrori¬
sten des Septemberaufruhrs zu rügen und diese Handlung des Amts bei
der Hilfe bedeutender Militärkräfte für eine nicht zu entschuldigende
Schwäche zu erklären . Der Korrespondent gründet sein Urtheil allein
auf die Thatsache der Freilassung des Arrestanten , ohne nach dem Grund
derselben zu fragen , nach welchem er sich doch vorher hätte erkundigen
sollen , wenn er anders vor der Veröffentlichung seines Artikels eine
Regel der Vorsicht und der Klugheit hätte befolgen wollen .

Der fragliche wilde Terrorist war schon vor dem Struve ' schen Einfall
dahier verhaftet , wurde abex , als Struve sein Unwesen hier trieb , von
demselben mit noch einem andern Gefangenen ans freien Fuß gesetzt .

Dieser Befreiung ans der Haft konnte der gewesene Arrestant nur
durch Theilnahme an dem Freischaarenzug entsprechen , wie es denn hier¬orts Jedermann bekannt ist, daß , wer in die Hände Siruve 's und seiner
Genossen fiel, keine andere Wahl , als zum Mitzug hatte .

Alsbald nach der Niederlage der Frelschaaren bei Staufen stellte sich
derselbe freiwillig wieder zur Haft und wir haben keinen Anstand genom¬men , solche über ihn z» verhängen , obgleich die Gegend von flüchtigen
fremden Frcischaaren noch sehr unsicher, ja Stadt und die Gränzorte von
dem Einfall der aus Frankreich an den Rhein herangezogenen Arbeiter
sehr bedroht und militärische Hilfe noch in großer Ferne war . Er blieb
verhaftet , bis das Untcrsnchungsgericht die Untersuchung gegen ihn cin -
geleitct hatte , und ein weiterer Verwahrsam — wie noch bei vielen an¬
dern Teilnehmern — nicht mehr nothwcndlg schien.

Daß er nun , auf freien Fuß gesetzt, in der ersten Hälfte des Dezembers
von Lörrach aus einen Gränzort Passtrend , von dem Militär angehalten ,arretirt , und nach Lörrach zurücktransportirt wurde , hat lediglich semen
Grund darin , daß man ln dem Gränzdorf von der früher stattgehabten
Prozedur keine Kenntniß hatte ; für das Amt aber konnte unter diesen
Umständen kein Grund vorliegen , ihn nochmals zu verhaften und noch¬
mals in Untersuchung zu nehmen , und zwar um so weniger , als Dieses
schon früher geschehen war , und er sich seit seiner Entlassung aus dem
Verhaft weder ein polizeiliches noch ein strafrechtliches Vergehen hat zu
Schulden komme » lassen .

Wenn nun dieser Mann früher zweimal in Verhaft genommen wurde ,wo dem Amte noch keine Militärkräfte zur Seite standen , und wenn er
später von dem Militär arretirt , von dem Amt aber seines Weges ent¬
lassen wurde , so kann in dieser Entlassung gegenüber der frühem Ver -
haftnahme gewiß keine Schwäche , sondern in derselben nur eine Hand¬
lung erblickt werden , welche nach der Sachlage die allein zulässige war .

Erter .

Bei der Expedition der Karlsruher Zeitung find cingcgangen :
Für die Hinterbliebenen des dieser Tage verstorbenen ArbeitSgehilfen( Aufruf in Nr . 3 der Karlsr . Z .) bis zum 4 . d . M . : 8 ff . 6 kr. Fernervon F . S . W . 30 kr, ; einem Ungenannten 12 kr. ; von Clemcntine 1 fl ;einem Ungenannten 12 kr. ; einem Ungenannten I st. ; v . M . 2 fl . Zu¬sammen 13 fl.
Für die sehr zahlreiche Familie des verstorbenen Joseph Denn knNeusatz ( Aufruf in Nr . 1 der Karlsr . Z ) dis zum 4 . d . M . 59 fl .41 kr . Ferner von einem Ungenannten 30 kr . ; F , E . 36 kr, ; F S , W .1 fl, ; H , D - 30 kr, ; W M , 1 fl, ; einem Ungenannten 12 kr, ; I . Gl .Ist ; I , H . 30 kr, ; D . F , B , in Donaueschingen 1 fl, ; einem Unge¬nannten 1 fl ; L . 1 fl ; Hofschauspieler Demmer 2 fl, 42 kr. ; v . M . 4 fl.Zusammen 74 fl . 4l kr.

Rcdigtrt und verlegt von vr . Friedrich Siehnr.



" t Von vielen Sanitätsbehörden , renommirten Aer ;ten und Chemikern geprüft .

oldberger ' s Ä . Ä . allerh. privilcgirtc

Galvano - elektrische Rheumatismusketten
» Stuck mrt Gebrauchs - Anweisung 15 Sgr . , stärkere Sorten » 1 Rthlr . und 1 Rthlr . 15 Sgr .

Diese nach chemisch - physikalischen Grundsätzen konstruirten galvano - elektrischen Ketten find ein sehr bewährtes Heilmittel gegen nervöse , rheumatische und gichtische Uebel aller Art , als :

Gesichts - , Hals - und Zahnschmerzen , Lops - , Hand - , Ante - und Lufigicht , Äugensiuß , Vhrensiechen , Harthörigkeit , Sausen und Srauscn in den Ghrcn , Srusi - , Lücken - und Lcndenweh , Gliederreißen ,

Lähmungen , Hrrzklopsen , Schlaslssigkrit u . s. w . , . ^ ^ ^
und haben diese so wohlthätigen und leicht anwendbaren Apparate bei ihrer großen Verbrertung m Deutschland , Dänemark , Norwegen und Schweden , Rußland , Holland , Belgien , Frankreich , England , Schweiz , und

den Vereinigten nordamerikanischen Staaten schon Tausenden von Leidenden Hilfe und vollständige Genesung gebracht , so daß ich dieselben mit vollkommenem Rechte Allen , die mit obenbenannten liebeln behaftet find ,

gewissenhaft anempfehlen kann . Die beste Bürgschaft für die heilkräftige Wirksamkeit der Goldberger ' schen galvano - elektrischen Ketten find wohl auch die attestirten Erfahrungen und äußerst günstigen Zeugnisse von

mehr denn zwei Hundert geachteten Aerzten und glaubwürdigen Privatpersonen , die in einer gedruckten Brochüre zusammengestcllt , in meinen sämmtlichen Depots ( in Karlsruhe bei Adolph Döring , Firma :

A . Kreiter Wwe . ) wratis verabfolgt werden , und enthalte ich mich daher jeder weiteren Anpreisung dieses so rühmltchst erprobten Heilmittels . — Jede Goldberg er ' sche k. k. a . privil . galoano - elektrische Rheu¬

matismuskette ( nicht zu verwechseln mit den sogenannten „ Rheumatismus - Ableitern " oder „ Amuletten " , die weder ihrer Form noch ihrem Wesen nach irgendwie eine Aehnlichkeit mit meinem Fabrikate haben )

ist in einem Kästchen wohlverpackt , das auf der Vorderseite meinen Namen , und auf der Rückseite den k. k. österreich . Adler und das Wappen der freien Bergstadt Tarnowitz trägt , und find nur derartig verpackte Exemplare

als echt zu betrachten .
In Karlsruhe habe ich Herrn Adolph Döring , Firma A . Kreiter Wwe . in der Zigarren - und TabackShandlung Karl - Friedrichs - Straße Nr . 6, das alleinige Depot meiner k. k. a . privil .

RheumatismuSkettcn übergeben , und ihn in den Stand gesetzt , zu den festgestcllten Fabrikpreisen zu verkaufen .
I . T . Goldberger m Tarnowitz , im oberschl . Bergbezirk , Fabrik von elektro - magnetischen Apparaten .

uvrotzherzogticheS Hoftheater .
Montag , den 8 . Januar , 5 . Abonnements -

Vorstellung , 1 . Abtheilung , zum ersten Male :
Der Pfarrherr , Originalschauspiel in 5
Akten, von Charlotte Birch -Pfeiffer ._

120 . Karlsruhe .

Verein
zur Rettung sittlich verwahrloster Kin¬

der im Großherzogthum Baden .
Der Ausschuß des allgemeinen Landesvercins zur

Verbesserung jüdischer Zustände hat in dankbarer An¬
erkennung des von der hohen Zweiten Kammer in
ihrer Sitzung vom 14 . August 1846 gestellten Antrags
über die bürgerliche Gleichstellung der Israeliten gleich
damals an die Bezirks - und Lokalvereine des Landes
den Vorschlag gerichtet , diesen Akt durch eine Stiftung
zu Gunsten des Vereins zur Rettung sittlich verwahr¬
loster Kinder für immer zu bezeichnen , indem er da¬
bei unter anderen auch das Motiv geltend machte ,
daß dieser Verein in seinen Statuten zuerst keinen Un¬
terschied der Religion anerkannt habe . Der Vor¬
schlag fand allseitige Zustimmung ; die begonnene
Sammlung wurde aber bald durch die einbrechende
Theuerung und später durch die politischen Wirren
und ihre Folgen unterbrochen .

Doch haben bis jetzt schon die Gemeinden Gailin¬
gen , Buchen , Bühl , Merchingen , Wangen , Billig¬
heim , Emmendingen , Altdorf , Rohrbach bei Sins¬
heim , Weingarten , Mühlheim , Waibstadt , Bischofs¬
heim , Jhringen , Jttlingen , Eichstetten , Mosbach ,
Külsheim , Bödigheim , Pforzheim , Leimen , Wiesen¬
dach , Grombach bei Sinsheim , und Michelfeld ihre
gesammelten Beiträge , zusammen 318 fl . 6 kr. , an
den leitenden Ausschuß eingesendct , welche uns durch
den Vorstand desselben , Herrn vr . Kusel dahier , am
14 . Dezember v . I . eingehändigt worden find .

Wir halten es für unsere Pflicht , unseren tiefgefühl¬
ten Dank für diese Wohlthat gegen den leitenden Aus¬
schuß sowohl , als gegen sämmtliche dabei bctheiligten
Gemeinden hiermit öffentlich auszusprcchen .

Karlsruhe , den 2 . Januar 1840 .
Die Direktion .

113 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Die statutenmäßig am Schluffe des Rechnungs¬

jahrs abzuhaltende Generalversammlung der Vereins¬
mitglieder der Blinden -Versorgungsanstalt wird auf

Sonntag , den 4 . Februar 1849 ,
Vormittags halb 11 Uhr ,

festgesetzt , und hiezu die verehrlichen Vercinsmitglieder
und alle Freunde unserer Anstalt hiemit höflichst ein
geladen .

Die Erstattung des Rechenschafts - Berichtes und die
Wahl neuer Vereinsbeamten werden die vorzüglichem
Gegenstände der Verhandlung sepn .

Freiburg , den 23 . Dezember 1848 .
Der Verwaltungs ^ ath der Blinden - Ver¬

sorgungsanstalt .

129 . Karlsruhe . ( Anzeige .)
Ponimersche Gänsebrüste ,
Westphälische und Mainzer Schinken ,
Göttinger und Braunschweiger Cer
velatwürste , echte Lyoner - , Beronä
ser Salami - und echte Frankfurter
Bratwürste , Hamburger Rauchfleisch
und Zungen , so wie frische Cabel -
jau , Schellfische , große und kleine
Gangfische , Bückinge , Bricken ,
englische und große sranzöfische
Austern , Caviar , auch schönes
französisches Gefiügel , Straß
Lurger Gänseleber -Pasteten , sind
billigst zu haben bei

C . Arleth .
l09 . Karlsruhe .

Anzeige .
Es wird für einen hiesigen Gasthof ein gewandter

Kellner gesucht . Briefe und Anfragen geschehen un¬
ter Adresse k . Langestraße Nr . 93 , franko .^ 90 (6) 1. Freiburg .

über Antwerpen , Rotterdam und Havre nach
allen Theilen Amerika 's .

I . Wägete S . Heim , Spczialagcntur
in Frciburg .

in Rastatt bei A . Heim , Gromersche Brauerei .

128 . Neuzeitliche Papierschnitzel .
IV .

Ein Festtagsblättchen .
Die katholische Kirche in Deutschland hat neuerlichst

in einigen großartigen Anordnungen über ihreZentral -
und Lokal - Bedrängnisse , namentlich die deutschen ,
wieder praktisch bewiesen , daß sie in der Hauptsache
noch lebt „ in Kraft und Fülle der Gesundheit " . Wie
prekär steht auch hier wieder die evangelische Kirche
Deutschlands , zumal Badens , ihr gegenüber , — nein ,
ihr Interesse ist hier nicht feindselig , — sie steht ihr
kraftlos zur Seite ! Hier kann freilich nur eine totale
Umgestaltung helfen ; aber darum soll man nicht
ptetistisch und quietistisch die Hände in den Schooß
legen ; könnt ihr einen schlanken , zähen Buchstamm an
die Stelle eines verfaulten Tannbalkcns einziehen ,
einen Granitquader für zerbröckelte Sandsteine cin -

setzen, ihr hemmt vielleicht den Einsturz , und wenn
dann nach erfüllter Zeit fromme Hände den morschen
Bau zerstören , nämlich so von oben nach unten ab¬
tragen , daß auch nicht einmal eines Mäusleins Pelz
dabei Haar lassen muß , um ihn herrlicher wieder auf¬
zurichten von unten nach oben , nun bann finden sie
schon einigen frischen , gesunden , bereits bewährten
Baustoff , gleichsam gediente vollkräftige Veteranen ,
wie sie bei Schaffung eines neuen Heeres fast unent¬
behrlich sind als Grundpfeiler

Und da möchte ich euch , ihr lebenden Glieder der
evangelisch - protestantischen — nicht doch , die Zeit des
Protestirens ist für euch vorbei , laßt das dem alles
und ewig negirendcn Radikalismus , ihr müßt jetzt
attestircn , poniren , nicht opponiren — da möchte ich
euch nicht ganz tobten Gliedern unserer evangelisch -
christlichen Kirche , zunächst unseres engeren Vater¬
landes , den Punkt vorzüglich empfehlen , in welchem
fast einzig die evangelische Kirche Deutschlands , wenig¬
stens Badens , der katholischen praktisch überlegen
ist, — das einfache Kirchenlied , den Choral .

Ueberlegen in diesem Punkt , und doch auch dieser
Lichtpunkt eine Schattenseite , auch , das Beste morsch
und zerbröckelt ? Die Hand aufs Herz ! Ja , ich bin
kirchlicher Pessimist , auch dieser Theil ist faul , oder
milder und richtiger gesagt : der urkräftigen That
unserer Vor -Vordcrn ist auch hier die „ blaffe " , hektische
„Farbe des Nachdenkens " , des ängstlichen Ucberlegens ,
des achsclträgerischen Aller -Welt - Rccht -Machen - Wil -
lens „angekränkelt ", und da muß denn freilich , wie
auf das U das W , nach dem Wallensteinschen Kapu¬
ziner , nothwcndig die schwindsüchtige Lungenfäulniß
folgen , wenn der Patient wie bisher fortlebt .

In dem Gesangbuch unserer cvangel . - protestantischen
Kirche im Großherzogthum Baden ( hol der Schwarze
diesen gar — politisch - geographischen Separatismus )
die kräftigsten , volksthümlichsten Lieder , so zu sagen ,
tüchtige Baucrn -Mehlsuppen , zu Nutz und Frommen
der zarten , schwächlichen , christlichen Thec - und Wicner -

tränkchcn -Mägen über Bord — will sagen , in den
Karlsruher und Mannheimer Sand geworfen * ) , ohne
durch ächte ( nicht einmal nachgemachte ) Schildkröten¬
bouillon ersetzt zu werden ; in dem ditto Choralbuch die
gottvollsten Moll - Melodien ( z . B . In Dich Hab' ich
gchoffet , Herr !) zum Tempel hinausgewiescn — ein
Gegen - , nicht Scitenstück zu Christus Ausweisung
der Krämer und Wechsler — htnauSgewiesen von
einem lieben , guten Mann , aber — mittelmäßigen
Musikanten , der sich in die fixe Idee hineinraisonnirt
hatte , daß die Moll - Tonart nicht die nothwendige
Kontraposition des Dur , der musikalische Südpol zum
Nordpol — meinetwegen nach Anschauung der Orien¬
talen umgekehrt — sondern absolut das Mee On ,
das -Nicht - Sepn , das Böse der Teufel sep, und darum
mit Feuer und Schwert , wie die Ketzer von der heil .
Inquisition , verfolgt werden müsse !

_ ( Schluß folgt .)
* ) Sic sind aber nicht darin erstickt._

81 . ( 2) 2 . Karlsruhe .

Kapital -Gesuch .
Es sucht Jemand ein Kapital von 2000 fl . auf Lie¬

genschaften , doppelte Versicherung , aufzunehmen .
!Lcr ? sagt die Expedition dieses Blattes .

6 . 190 . (2) 2 . Heidelbergs

Bücher - Versteige¬
rung.

Montag und Dienstag , den 8 . und 9 . Januar d . I .,
jedesmal Nachmittags 2 Uhr ,

wird im Saal des „ Prinz Mar " in Heidelberg die

Bibliothek des verstorbenen General -Auditors Som -

mer in Karlsruhe gegen baare Zahlung versteigert .
125. (2) l . Dur lach .

Schaft -Versteigerung .
Auf dem Rittncrtshofgut bei Dur¬

lach werden im Wege des Gerichtszu¬
griffs dem PächterWcinackcr

Dienstag , deck 16 . d . M . ,
Morgens 9 Uhr ,

100 Stück Schafe gegen gleich baare Bezahlung öffent¬
lich versteigert , wozu die Liebhaber eingeladcn werden .

Durlach , den 4 . Januar 1849 .
Bürgermeisteramt .

Kraft .

ca .

97 . (3) 1. Karlsruhe .

Veinversteigerung.
Auf dem großh . Gut ASpich

bei dem Hubbad , Amts Bühl ,
werden

Freitag , den 12 . Januar d . I .,
Vormittags 10 Uhr ,

60 Ohm weißer Wein , und -
4 „ rother dto . j 1848er Gewächs ,

einer öffentlichen Steigerung gegen Baarzahlung aus¬
gesetzt , wozu die Liebhaber hiemit eingeladen werden .

Karlsruhe , den 5 . Januar 1849 .
98 . (2) 1. Schwetzingen .

Bierbrauerei - Ver¬
kauf.

Wegen sonstigem Geschäftsbe¬
trieb bin ich gesonnen , mein Wohnhaus mit Bier -
drauereieinrichtung

Montag , den 5 . Februar l . I .,
Vormittags 10 Uhr ,

im Rathhaus dahier , unter annehmlichen Bcdingnis -
scn, zu versteigern , oder inzwischen auch aus der Hand
zu verkaufen , wozu die Kauflicbhader emgeladen
werden .

Das Wohnhaus , „Zur angenehmen Gegend " be¬
nannt , ist zweistöckig , nahe am Schloßeingange neben
dem Amthause und Abrh . Traumann gelegen ; enthält
im untern Stock 4 Zimmer , nebst Küche , Brauerei ,
Back - und Brennhaus , Sommerfitz mit Kühlschiff ;
im ober » Stock : 10 Zimmer und 2 Küchen , endlich
4 Keller , Stall , Schweinställe , und Gärtchen .

Schwetzingen , den 3 . Januar 1849 .
Heinrich Helmreich .

100 . Hornberg .

Liegenschafts - Der
fieigerung .

Am Freitag , oen 2 . Februar d . I . ,
Vormittags 9 Uhr , läßt Mohrenwirth Johann Leh¬
mann aus freier Hand in seiner Behausung ver¬
steigern :

Das WirthshauS zum Mohren mit einem hin¬
ter dem Hause befindlichen Gemüsgarten , einer
Kugclbahn dckbei , einem Keller unter dem Hause
des Johann D obler , und einer Stallung unter
dem Hause des Johann Epting .

Die vorthcilhaft gestellten Zahlungsbedingungen
werden am Steigerungstage bekannt gemacht werden .

Hornberg , den 4 . Januar 1849 .
Bürgermeisteramt .

Baumann .
vckt. Reichmann .

110 . (2) 1. Bühl .

Holzverkauf .
In hlestgem Holzhof sind ca . 1000 Klafter tan «

nenes Schctterhvlz zum Verkauf vorräthig , was mit
dem Bemerken bekannt gemacht wird , daß solches
dürr , sehr gesund ist, und in großen,sowie in kleinen
Parthien , zu 9 fl. das Klafter ( starkes Maas ) abge¬
geben wird .

115 . (3) 1. Durlach .

Holländer Bau - und
Nutzholz -Versteigerung .

Aus den Durlacher Stadtwaldungen werden
Dienstag , den 16 . d . M . , Morgens 9 Uhr ,

1) im Distrikt Galgenberg :
108 Stämme eichenes Holländer - , Bau - u . Nutzholz ;

an demselben Tag Nachmittags halb 3 Uhr
2) im Distrikt Htnterlach :

13 Stämme eichenes Nutzholz ,
11 „ eschenes ditto ,
ca . 4 Loos eschenes Dreherholz ;

Mittwoch , den 17 . d . M . , Morgens 9 Uhr ,
3) im Distrikt Büchighardt :

20 Stämme eichenes Holländer -, Bau - u . Nutzholz ,
21 „ eschenes Nutzholz ,

170 „ pappelnes ditto ,
4 Loos eschenes und eichenes Wagnerholz ,

öffentlich versteigert .
Die Zusammenkunft findet am ersten Tag im Gal -

genberg und Hinterlach , und am zweiten Tag im
Büchighardtwald , zunächst dem Orte Büchig , in ob¬
besagter Zeit statt .

Durlach , den 4 . Januar 1848 .
Bürgermeisteramt .

Kraft .
114 . Söllingen .

Hohversteigerung.
Montag , den 22 . Januar d . I .,

werden im hiesigen Gemcindswalv
70 eichene Holländer Bau - und Nutzholz - Stämme

öffentlich versteigert .
Die Liebhaber werden mit dem Bemerken einge¬

ladcn , daß die Zusammenkunft Morgens 9 Uhr am
hiesigen Rathhause stattsindet .

Söllingen , den 3 . Januar 1848 .
Bürgermeisteramt .

Zillp .

126 . ( 2 ) l . Heidelberg . ( Nutzholzverstei¬
gerung . ) Aus Domänenwalvungcn Ziegelhäuser
Forstbezirks wird durch Bezirksförster Schreiber
folgendes Holz loosweise versteigert , bis

Samstag , den 13 . d . M ,
im Habcrschlag :

188 Stämme eichenes Bau - und Nutzholz .
Mittwoch , den 17 . d . M ,

im Heßmannsgrund :
269 Stämme eichenes und buchenes Nutzholz .

Donnerstag , den 18 . d . M . :
im Hirschhang :

224 Stämme eichenes Nutzholz , und
59 Stück forlene Deucheln .

Die Zusammenkunft ist jeweils Morgens 9 Uhr in
den betreffenden Schlägen ; auch kann vorher das
bodenliegende Holz im Walde cingesehcn werden .

Heidelberg , den 5 . Januar 1849 .
Großh . bad . Forstamt .

v . Schilling .

99 . (2) 1 . Nr . 43,345 . Lahr . ( Aufforde¬
rung .) Kanonier Wilhelm Wurth von Dunden¬
heim hat sich am 30 . v . M . aus seiner Garnison ent¬
fernt . Er wird aufgefordert , sich entweder dahier
oder bei seinem Kommando

binnen 3 Wochen
zu stellen und über seine Entfernung zu verantworten ,
ansonst er der Desertion für schuldig und seines Orts¬
bürgerrechts für verlustig erklärt , sowie in eine Geld¬
strafe von 1200 fl verfällt würde , mit Vorbehalt wei¬
terer persönlicher Bestrafung auf Betreten .

Lahr , den 12 . Dezember 1848 .
Großh . bad . Oberamt .

Waag .

122 . (3) 1. Nr . 49,834 . Rastatt . ( Bekannt¬
machung .)

I S .
der badischen allgemeinen Vcrsor -
gungsanstalt in Karlsruhe

gegen
Obergerichtsadvokat Ullr . Ninde -
sch Wender in Rastatt , z . Z flüchtig ,

Forderung betreffend .
Durch Versäumungserkenntniß vom 4 . November

v - I ., Nr . 43,777 , wurde der Beklagte zur Zahlung
») von 16,690 fl . 11 kr. nebst 5 "/ „ Zins aus

16,377 fl . 32 kr. vom 16 . Juli 1847 ;
b ) von 14,815 fl . 49 kr. nebst 5 °/o ZinS aus

12,361 fl . 6 kr . vom 18 . Februar v . I ., so wie
o) in die Kosten verurtheilt .
Da dies Erkcnntniß nun rechtskräftig geworden ,

wird auf Anrufen der Klägerin
») Vollstreckung auf dre dem Beklagten im großh .

Bezirksamt Gernsbach zugehörigen Schiffer¬
schaftsgerechtigkeiten erkannt , und das Bürger¬
meisteramt Gernsbach damit beauftragt ,

b) dem Beklagten aufgegeben , die mit 14 fl . 29 kr.
dekretirten Kosten

binnen 8 Tagen
bei Zwangsvermeidung zu zahlen .

Da sich der Beklagte noch auf flüchtigem Fuße be¬
findet , wird ihm obige Verfügung auf diesem Wege
eröffnet .

Rastatt , den 4 . Januar 1849 .
Großh . bad . Oberamt .

v . W ä n k e r .
127 . (3) 1. Nr . 25,498 . Baden . ( Straferkennt -

n i ß .) Der Soldat des großh . 3 . Infanterieregiments
Franz Xaver Huck von Sinzheim hat sich auf die
diesseitige Aufforderung vom 23 . September v . M . ,
Nr . 20,417 , nicht gestellt , und wird daher jetzt des
Verbrechens der Desertion für schuldig erachtet , in
eine Geldstrafe von 1200 fl . verfällt , des Ortöbürger -
rechts für verlustig erklärt , und dessen weitere persön¬
liche Bestrafung auf Betreten Vorbehalten .

Baden , den 26 . Dezember 1848 .
Großh . bad . Bezirksamt ,

v . Theobald .
vät . Eisemann .

118 . Nr . 34,075 . Säckingcn ( Präklusiv¬
bescheid .) Alle Gläubiger , welche ihre Forderungen
gegen den ff Nestor Schlachter von Herrischricd
heute nicht angemeldet haben , werden von der Masse
ausgeschlossen .

Säckingen , den 12 . Dezember 1848 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G a m b e r .
123 . (3 ) 1 . Nr . 45 . Bonndorf . ( Erledigte

Gehilfenstelle .) Bei der Unterzeichneten Verrech¬
nung soll die erledigte erste Gehilfcnstclle , womit ein
Jahresgehalt von 500 fl . verbunden ist , wkffer besetzt
werden . Bewerber um dieselbe wollen ^ h unter
Vorlage ihrer Zeugnisse melden . Der Eintritt hat am
1 . April d . I . zu geschehen .

Bonndorf , den 5 . Januar 1849 .
Großff bad . Obereinnehmcrei .

Blödt , Dienstverweser .

Mit einer Anzeigenbeilage und der Ziehungsliste der
großh . bad . Eisenbahn - Schuld . n - Tilgungs - Kaffe .

Druck der G. Brauu ' schen Hofbuchdruckerei.
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